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Wieder Obumlden.
Hochw. H. Pfr. M. Britschgi in Sarnen, 2ter Nachfolger des fig.

von Ah, gab letzter Tage ans 56 Seiten einen recht eingehenden,

mit praktischen Winken reich gespickten nnd äußerst objektiven Schulde

richt heraus. Es umfaßt derselbe einen Zeitraum von 3 Jahren in

dem Sinne, daß seit 3 Jahren kein Schulbericht mehr herausgekommen.

Er zerfällt in einen allgemeinen und besondern Teil, von denen der

erste sich mit Lehrpersonal und Schulkindern, mit Schullokalen und

Schulgerätschaften, mit dem Schulbesuch von Schulkindern nnd Schul-

räten und mit Schulfächern und Schulzeit befaßt, letzterer dann speziell

jede einzelne Schule nach den Rubriken: Name des Lehrers nnd Zeit

der Inspektion, Schulzeit und Schülerzahl, Schulversäumuisse und Lei-

stungen beurteilt und einer öffentlichen Kritik unterzieht.
Von diesem „besonderen" Teile nur das eine Wort: die Kritit

stützt sich auf einen Lmaligcn Besuch jeder Schule und eine dabei vor-

genommene gewissenhafte Prüfung. Wer des Inspektors Kritik der

„Leistungen" jeder Lehrkraft bona lläo durchliest, muß ihm das Zeugnis
geben, daß er ernsthaft, würdig und vorsichtig vorgeht. Ich möchte das

jeweilige Urteil „minutiös" genau nennen. Und doch finde ich manch

ein Urteil für die oder jene Lehrkraft etwas bemühend, zumal dasselbe

auch böswilligen Leuten in die Hände kommt, sagt ja der H.H. Inspektor
selbst: „Kein öffentlicher Bericht findet so viel Nachfrage, nnd wird so

oft und von allen, fast jeden Standes und Alters, gelesen, beurteilt
und sicher auch kritisiert, wie unsere Schnlberichte. Nicht bloß jeder

Lehrer und jede Lehrerin sucht darin die verdiente Anerkennung für ihre

Leistungen, nicht bloß Eltern, welche ihre Kinder noch in die Schule
schicken, wollen wissen, wie der Inspektor damit zufrieden sei, sondern

auch jedes brave und fleißige Kind erwartet darin eine Ehrenmeldung
und jeder zahlende Bürger, zumal jeder Wirt, der seine Taxen dafür

zu entrichten hat, möchte doch wissen, ob seine Gelder zu Schulzweckeu

auch gewissenhaft, wohlangebracht und mit Erfolg verwendet werden."
Gerade aus diesem Grunde bin ich entschieden gegen diese Zensur

vor den Augen aller Welt. Das kann mich nicht hindern, die ge-

radezu bewundernswerte Einläßlichkeit und Sachlichkeit in der Begründung
des jeweiligen Urteils abseite des Hochw. H. Britschgi anzuerkennen.
Aber die Idee widersteht mir nun einmal aus Gründen, die ich schon

oft angeführt. Für den Inspektor ist diese Form peinlicher, zeitraubender
und anstrengender als jedeandere übliche Methode bezüglicher Visitations-
Berichte. Praktisch wertvoll sind die Wünsche Pag. 54 nnd 55. Wir
kommen etwa später auf sie zurück.
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Der allgemeine Teil belehrt uns, daß Obwalden 41 Ganztag-

schulen gegenüber 3l vom Jahre 1887 hat, 3 Halbtagschulcn gegenüber

- vom Jahre 1887, II Lehrer und 33 Lehrerinnen gegenüber 19 und

83 vom Jahre 1887 und 1716 Kinder gegenüber 2117 vom Jahre 1887.

(Entschuldigte Absenzen sind es heute 19,569 gegenüber 22,162 von 1887,

Krankheiten (14.276) und Entschuldigungen (3523) inbegnsfen.

Recht interessant ist die Tatsache, daß die obere Knabenschule in

Sächseln mit nur 28 Kindern 334 entschuldigte und dieselbe Schule
in Se.rnen mit 37 Kindern nur 64, die Schule in Alpnach mit
62 Kindern 227 und die in Kerns mit 47 Knaben nur 41, die Mädchen-

Oberschule in Giswhl 31 und die Knabenschule 865 uneutschuldigte Ab-
senzen ausweisen. Gewiß interessant! Überhaupt fallen von den 1776

uuentschuldigten Absenzen aller Gemeinden volle I26N einzig auf die

Gemeinde Giswhl mit ihren 4 Ganztagschulen und nur 576 auf alle

andern 6 Gemeinden mit 41 Schulen zusammen.

Schulbesuch soll gesetzlich, wenigstens 1 Mitglied des Schulrates
ein Mal im Monate alle Schulen der Gemeinde besuchen. So das

Gesetz. Im Schuljahre 96 97 fanden im ganzen Lande 638 Schulbesuche

statt. Manche Schulräte sollen im Jahre höchstens 4 —5 Mal in irgend
einer Schule gewesen sein, um „ihre Bemerkungen und weisen Ratschläge

auf die Verhandlungen im Kantonsratc zu verspüren". Hm! Kommt über
all vor. — — Soviel für heute. Der Bericht macht einen sehr guten
Ein druck H.H. Psr. B. arbcitctmit Liebe, Ausdauer, überlegener Sachlich-
teil und Schick. 61. I6ei.

Ein ernstes Work.
Nur mit innerem Widerstreben schreibe ich diese Spalte. Denn

ich trage die feste Überzeugung, daß wir konservative Katholiken vor
altem einig sein sollen. Und doch muß es sein, ich kann nicht mehr
anders. Aus verschiedenen katholischen Kantonen laufen von verdienten

Lehrern und auch von geistlichen Herren Korrespondenzen ein, die in

geharnischtem Tone abgefaßt sind.

Ich lege sie zur Seite, wie ich es mit anderen ans den gleichen

Kantonen schon früher wiederholt gemacht habe. Die v. Herren
tollen mir diese Haltung nicht zürnen. Ich handle in besten Treuen und

»ur ans Liebe zur Sache.
Etwas aber muß in Sachen geschehen. Und darum trete ich per-

stmlich in die Lücke und ziehe die Klagen, nm die es sich handelt, all-
gemein zusammen, um für heute noch einmal Personen, Gemeinden und


	Wieder Obwalden

